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Eine Regionalexkursion
führte zum Forstbetrieb
Hippel „Hohenwart und
Sternberg“, der in den
Ossiacher Tauern nach
Pro-Silva-Grundsätzen
bewirtschaftet wird.

Der Betrieb verfügt heute
nach Zukäufen über 115
ha Wald. Er liegt in den

südwestlichen Ausläufern der
Ossiacher Tauern in einer See-
höhe von 650 bis 810 m, also
im natürlichen Fichten-, Tan-
nen-, Buchenwaldgebiet. Die
Jahresniederschläge belau-
fen sich auf 1150 mm, und das
Temperatur-Jahresmittel liegt
bei 6,8 °C. Das Grundgestein
besteht größtenteils aus Glim-

merschiefer mit etwas Granat-
glimmerschiefer und Marmor.
Die Böden weisen eine mitt-
lere bis gute Bonität auf. Kup-
pen und Oberhänge sind teil-
weise flachgründig, trocken
und versauert. Die Waldflä-
chen sind heute mit 7,5 km
oder 65 lfm/ha Wegen je Hek-
tar gut erschlossen. Es wurden
in der Vergangenheit eine stän-
digeWaldpflege und ein konti-
nuierlicher Vorratsaufbau be-
trieben, sodass heute bereits
ein Altholzüberhang besteht,
den man für den Waldumbau
mittels Strukturdurchforstung
und Einzelstammnutzung zeit-
lich streckt und schrittweise in
Dauerwald überführt. Wegen
der sich abzeichnendenKlima-
änderung wird eine Änderung
der Baumartenzusammenset-
zung angestrebt, der Anteil der
anfälligen Fichte wird redu-
ziert, jener der Tanne und Bu-
che erhöht. Ahorn und Stiel-
eiche werden vermehrt einge-
bracht. Der ausgebildete Förster
und engagierte Waldpädagoge

Theodor Hippel macht mit sei-
nem Schwiegersohn Andreas
Fugger die Waldarbeit mit Mo-
torsäge, Traktor und Funkwin-
de selbst, sie schlägern rund
800 fm im Jahr und wenden
ca. 900 Stunden im Jahr für den
Wald auf. In derDurchforstung
werden rund 150 Z-Bäume/
ha in einem Abstand von ca.

neun Metern ausgewählt und
mit Farbbändern markiert. Für
die Z-Baumauswahl ist der Zu-
stand der Krone entscheidend.
Höhere Z-Baumzahlen bergen
dieGefahr, dass sich die Bestän-
de nicht strukturieren, sondern
wieder einschichtig werden. Z-
Bäume, vor allemauch bei Tan-
nen, werden aufgeastet.

Sturmfläche:
Die Altholz-
fläche wurde
nicht geräumt,
um die
Mykorrhiza zu
erhalten.
Jungwuchs-
pflege erfolgte
sehr selektiv,
Sträucher
wurden nur
sehr vorsichtig
entfernt.

Schmiedler (3)

Widerstandsfähiger
Dauerwald als Ziel

Von Ing. Roman Schmiedler

 Schadholz  Schneebruch
Windwurf  Borkenkäfer
 Trockenschäden
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Probleme mit Moutainbikern
Der Waldbesitz Hippel liegt in
der Tourismusregion Velden-
Wörthersee. In der Vergangen-
heit hat ein markierter Reitweg
ein Ausströmen der Reiter in
Waldteile nach sich gezogen.
Das hatte zur Folge, dass sich
die Rehe in störungsfreien Flä-
chen konzentrierten. Der „Alpe
Adria –Trail“ als buchbare (!)
Wanderroute geht auch durch
das Revier. Bezahlte Führungen
von Mountainbike-Touren wer-
den durchgeführt, dabei wer-
den unerlaubt Wege befahren,
und es wird quer durch das Ge-
lände gefahren. Es ist schwer,
der Verantwortlichen habhaft
zu werden. Die Geschädigten
sind dieWaldbesitzer, und es ist
schwierig, bei einemRechtstreit
Recht zubekommen. Es bestehe
eine gewisse Verantwortungs-
unschärfe. Man erwartet sich
in dieser Frage mehr Schutz des

Eigentums, mehr Aktivität sei-
tens der Berufsvertretung und
der Politik.

Nutzung in vegetationsfreier Zeit
Das Ziel ist der vielschichtige
Dauerwald, der mit Naturver-
jüngungüber denZweischicht-
wald durch Einzelstamment-
nahmen erreicht werden soll.
Wegen der immer wieder auf-
tretenden Schneebrüche wer-
den die Eingriffe eher vorsich-
tig gehalten, das ist auch gut
für das Waldinnenklima, und
in der Endnutzung werden
die Äste auf Haufen gelegt. Die
Waldnutzung wird in der ve-
getationsfreien Zeit zwischen
Oktober und März in Eigenre-
gie ausgeführt. Es besteht eine
gute, langfristige Kooperation
mit mittelgroßen Sägewerken,
wobei auch kleine Preisunter-
schiede in Kauf genommen
werden.
In den anfälligen Fichten-

Stangenhölzern gab es im-
mer wieder Schneebrüche,
aber auch im Altholz sind im
Jahr 20141000 fm gebrochen,

und 2015 wurden 2000 fm
vom Sturm geworfen, was aus-
nahmsweise einen Harveste-
reinsatz notwendig machte.
In den letzten 40 Jahren sind
durchschnittlich 219 fm im
Jahr oder 23 % des Einschlages
als Zufallsnutzung angefallen.
Schneebruch und Windwurf
begünstigen den Borkenkäfer,
und Trockenjahre schwächen
die Vitalität der Bäume, beson-
ders auf flachgründigen Stand-
orten. Schadholzflächen wer-
den nicht von Restbäumen ge-
räumt, damit die Mykorrhiza
(Pilzwurzel) im Boden am Le-
benbleibt.DieMykorrhiza um-
schließt die feinenWurzelnund
hilft dem Baum bei derWasser-
und Nährstoffaufnahme und
steigert so die Fruchtbarkeit.
Aufkommende Sträucher wer-
den nicht flächig, sondern dif-
ferenziert entfernt – soweit un-
bedingt notwendig!

Jagd: zu hohe Wildstände
Der Betrieb hat eine Eigenjagd
mit Einschlüssen von 140Hek-
tar. Es werden im Jahr neun bis
zehn Rehe je 100Hektar erlegt,
das ist wesentlich mehr als in
den angrenzenden Gemein-
dejagden. Im Bezirk sind es
durchschnittlich drei bis vier
Stück je 100 ha. Das bewirkt
einen starken Zuwanderungs-
druck. Der anwesende Bezirks-
forstinspektor, Dipl.-Ing. Pe-
ter Honsig-Erlenburg, brach-
te seine Unzufriedenheit mit
den jagdlichen Verhältnissen
zum Ausdruck: „Seit meiner
35-jährigen Amtszeit im Be-
zirk hat sich in der Wildscha-
denssituationwenig verändert,
es ist zu viel Wild, und die Be-
hörde kannnur zu spät eingrei-
fen!“ Schon Jahre vorher haben
mehrere Forstleute diese resig-
nierende Erkenntnis geäußert.
Selbst der anwesende Bezirks-
jägermeister und Rehwildrefe-
rent der Kärntner Jägerschaft
Ing. Wolfgang Oswald (Dipl.
Jagdwirt) plädierte für eine all-

gemeine Abschussanhebung.
Der Kitzabschuss müsste bei
den Rehen von schwachen
25% auf 33% angehoben wer-
den, damit die Mischbaumar-
ten in Zeiten des Klimawandels
ohne Schutz aufkommen kön-
nen. Auch die geringen Wild-
bretgewichte lassen auf einen
zu hohen Wildstand schlie-
ßen. Langfristig sollten nicht
angepasste Erfahrungswer-
te für die Abschusshöhe ent-
scheidend sein, sondern der
Zustand der Vegetation, wie es
in Teilen Deutschlands schon
länger der Fall ist. Es brauche
mehr Aufklärung für die Jäger,
und es bestehe ein Handlungs-
bedarf bei der Jägerschaft.
Ein Tagungsteilnehmer regte
eine verpflichtende Schulung
für Hegeringleiter an, wie sie
für Feuerwehrkommandan-
ten bei der Feuerwehr beste-
he. Andererseits führen hohe
Pachtpreise zu hohen Wild-
beständen, die Pächter wollen
dann auchWild sehen.

Betriebsspiegel
� Forstbetrieb Hippel „Hohenwart und Sternberg“
� 115 ha Wald in den südwestlichen Ausläufern der Ossiacher Tauern,
Bewirtschaftung nach Pro Silva-Grundsätzen

� Eigenjagd mit 140 ha

Über Jahrhunderte gehörten die Herrschaften Hohenwart und Stern-
berg zu den Dietrichsteinern, also der Herrschaft Hollenburg, ab Beginn
des 20. Jahrhunderts der Familie Wittgenstein. Anfang der 1930er Jahre
erwarb die italienische Holzhandelsfirma Feltrinelli-Drauland den gut
bevorrateten Waldbesitz und schlägerte ihn innerhalb von vier Jahren
bis auf drei Hektar vollständig aus. Zur Aufforstung der Kahlflächen
wurde ein eigener Forstgarten für die Aufzucht von jungen Fichten und
Tannen angelegt. 1938 erstand die Familie Hippel den Besitz, die ihn
heute in vierter Generation im Vollerwerb bewirtschaftet.

Andreas Fugger, Theodor Hippl, Pro Silva Austria-Vorsitzender Dr. Eckhard
Senitzer (v. l.)

Der Jungwuchs entwickelt sich
unter dem Altbestand.
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